Tagebucheintrag vom  25.7.05

Jetzt sind wir seit gut 3 Wochen wieder aus Deutschland zurück und  wieder zu Hause auf der Grete.

Das Einleben an Bord war gar nicht so leicht, obwohl ich das schon befürchtet hatte, ich glaube, je länger wir in Deutschland sind, um so länger dauert das dann auch. Erst mal gab es wieder  nach der Ankunft eine riesen Putzaktion, 4 Tage nonstop. Und dann hatte ich nicht nur verdrängt was bei unserer Abfahrt alles kaputt war, sondern auch wie es sich anfühlt wenn ständig etwas kaputt geht...

Aber diese Gefühl war dann schon nach wenigen Stunden wieder sehr vertraut. Inzwischen kann ich fast schon routiniert den Vergaser unseres Honda Generators reinigen (das Benzin hier ist recht schmutzig), aber unsere e-Mail , bzw. das Funkgerät konnten wir noch nicht zum Funktionieren überreden, trotz vieler hilfreicher Tipps, die wir in Deutschland bekommen hatten. So sind wir also erst mal weiterhin auf die Nachbarschiffe angewiesen, dort können wir wenigstens ab und zu unsere Mail abrufen und senden.

Ein neues Dinghy mussten wir uns auch leider kaufen, wir hatten eigentlich gehofft das alte wenigsten noch mal für kurze Zeit wiederbeleben zu können, denn unser "Wunsch"-Dinghy ist ein hölzernes, auch gut zum Rudern und Segeln, das aus 2 Teilen besteht und ineinander verstaut werden kann (Nester Dinghy), aber das muss erst noch gebaut werden.....Da sich fast alle Nähte des alten Schlauchbootes gleichzeitig geöffnet hatten, blieb uns also nichts anderes übrig als für viel Geld das zu kaufen, was es gerade gab. Ein 8 Fuß (2,4m) langes Schlauchboot von Caribe mit festem Boden. Das ist aus Hyperlon gefertigt, widersteht der UV-Strahlung und kann quer auf dem Aufbau verstaut werden. Die Hoffnung auf unser Nesterdinghy ist aber noch nicht aufgegeben!

Ja, und zur Zeit liegen wir wieder auf unserem "Stammplatz" vor Ordupbanedup unserer Hochzeitsinsel, auf der einen Seite haben wir den Anker, auf der anderen eine Leine an einer Palme festgemacht. Zur Sicherheit, denn um diese Jahreszeit dreht der Wind öfters.

Das passierte auch vor 3 Tagen morgens gegen 5 Uhr in einer kräftigen (40 knoten) Sturmbö während eines Regenschauers. Bei 2 von den 6 hier ankernden Yachten hielt der Anker nicht, slippte und die Schiffe endeten auf einem der Riffe hier zwischen den Inseln. Den ganzen Tag über waren alle Segler bemüht Hilfe zu leisten und als die Tide dann wieder stieg konnten wir sie beide von ihrem Riff herunter schleppen, denn eine so starke Maschine wie die Grete hat hier sonst keine Yacht. Ein erfolgreicher und aufregender Tag.

Und seit 2 Tagen kann ich auch sagen, dass ich dass Gefühl habe mich wieder eingelebt zu haben, aber so lange hat es doch gedauert. Jetzt denke ich nicht mehr unruhig an spätere Berufsperspektiven, hadere was ich in Deutschland doch alles noch hätte erledigen wollen oder wen ich versäumt habe zu besuchen (die Zeit hat einfach nicht gereicht),  denke nicht mehr wir müssen dringend weiter segeln, voran kommen, sondern genieße wieder das enge Zusammenleben mit Reinhart an Bord (auch daran musste ich mich wieder gewöhnen), die Ruhe und Langsamkeit, das Meer, die Natur, die freundlichen Kunas, das Mola gucken und kaufen, das Angeln, die Grillparties am Strand, das Schwimmen, aber auch die langsame aber stetige Arbeit an der Grete, wie immer gibt es unendlich viel zu tun, einiges davon ist sehr dringend, gerade haben wir das Großprojekt begonnen die Maschine zu entrosten und zu streichen.....

Aber so sehr lange werden wir ja gar nicht mehr zu Hause sein, Mitte August fliegen wir nach Nicaragua, denn dort werden wir (erst mal) für 6 Wochen für "Ärzte für die 3.Welt" eine rolling clinic aufbauen - oder zumindest damit anfangen. Schade wieder abzufahren, aber auf die Arbeit  freue ich mich schon sehr.

Katrin

